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Tanz -Kurs LL Nenenburn.
Die w. Teilnehmer, welche sich angemeldct haben und sich

noch anmelden wollen, werden höflichst ersucht, sich am Sams¬
tag de« 14. März, abends8—10 Uhr im Saal zum
„Anker" einzufinden betreffs näherer Besprechung.

Hochachtungsvollst
Bsilsolä,

ersetzt vollkommen

tVIVSdS VSd  MMtrM
Hauptbest.: uatürktches Hrtrakt ans Kruchten. Gesundes,

erfrischend, u. wohlschmeck. Getränk. Bei Tausenden im täglichen
Hevranch. Dem HSstmost vollständig evenkürtig. Leichte Herstell¬
ung. Liter5—6 Nehmen Sie keine der viel. Nachahmungen.
150 Liter-Portion3.20, 50 Liter1.25

In Neuenbürg bei Frz . Andräs , Alb. Bester, Küiermstr. ;
Pforzheim : Anton Heinen ; Schömberg: Friedr . Mönch;
Wildbad: Drog. Grundner , Fr. Krauß, Küfermstr. ; Calm¬
bach: Chr. Höger, Paul Metzler; Höfen: Fr. Ackermann,
Fr. Knüller ; Langenbrand : Fr. Schwitzgäbele ; Birken-
seld: Karl Müller jr.; Schwarzenberg: C. Günther; Dobel:
Rob. Treiber , Kaufmann; Arnbach: E. König ; Conweiler:
Chr. Fischer : Feldrennach: I . Fauth sen.; GrLfenhausen:
Gottsr . Becht: vbernhansen : Fr. Schempf; Schwann: Karl
Wagner; Kapfenhardt:.Karl Stahl ; Herrenalb: W. Kröner.

In jedem Hrt werden Niederlagen errichtet, falls keine vorhanden.
^I »t . UtiiLvi », klor f̂fkiw.

Die größte Auswahl und billigste Preise i«

Bildernu.Spiegeln

6Kr. 8okiiz
öLUUlltsrnskwsr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

vom Ziegelwerke Mühlacker
gen», Ziegel « . Schindel «,
I « . Vvrtlandeerneul
vom württ. Poetlandcementwerk

Laustena. N.
Backsteine

in allen Sorten und
Karninstsine,
Schwemmsteine

und selbstgesertigtk
Schlacken- n. Gipssteine,

i 10, 12, 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Sacksteine und
Matten,

Tewentrohre « z weiten,
gewahl . Schwarzkalk

in Säcken,
Carbslinenm,
Dachpappe« ,

Bei Wagenladungene»t>
sprechend billiger.

finden Sie in der

Pforcheimer Kunsthalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Dillsteiner-Stratze4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen n. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

Schweine-Schmah
garantiert

reines
_ echtes

mit feinstem Griebengeschmackin emaillierten Blechgefässeu, als:
Ctmer Z , 20- 35 Pfd.j ^
Ringhafe« ^ 15-20-35 „ «
TchwenNefselKl 30-40-60 „ i ^
Teigschüssel ^ 15-30-50 „ > Z
Wassertops Z 120- 40 „

sowie in 10 Psd.-Dosenä-<!l 5.80 j
gegen Nachn. oder Vorschuß.

In Holzgeb. Preis!, z. Diensten. I
DonrlvnZr.

Kirchyetm-HeL 1VK(Württ.)
Isuronäo änoekonnungoiobrolbonl

Ls gibl -»» Hausmittel

. . Husten
Heiserkeit, Katarrh, Verschleim¬
ung, Influenza oder Krampf¬

husten rc. als

KarlW's 'L
Krnstbonbons.

Nur echt in Paketenä 10
und 20 Pfg. mit dem Namen
Carl Rill zu haben in Neuen¬
bürg: C. Büxenstei« Rachf.
Kond. u. A. Rall ; in Calm¬
bach  bei : Wilh. Locher; in
Dobel  bei : E. Hanbensak;
in Herrenalb  bei : Carl
Bechtle; in Lösen  bei : I.
Barth ; in Lofsenau  bei:
I . Zeltmann.

I  MK «>I- I
"Z Ivi<l«m>6ii
teile Aerne umsonst mit, voclurcst
m. krau von istrem üeiäen ^änriicst

dekreit vurcle.
L. 1 Otto , lübeeli , l-oreevslstr. 44.

Pforzheim
Zerrennerstraße

liii>MplItII8lk»
sowie okronisvks kstarrko finden rasche
Besserung durch vr . Linaenmêsr's
Salns-Donstons. In Beut, ä 25
und 50 ^ und in Schacht, ü 1 in
d.Apotheken Neuenbürgu.Herrenalb.

ilSIMNII §!WP'!stgLH,
Lltsrs frucktLstt

Marke„Zcdnittrr"
Iltcksrdequemlts Molteriatz, uell erobne
luiut nur mit Malier vermengt islnl.
Liters krnodtsakt, „Loduittsi-^
ttt iter bekömmlickite Metterkah, i!aer
nur UU! krucktiükisn unü lucker berge-
Itellt ttt unc!keine Lkemtkatten entticltt.
Liters kruebtsski,Miice„8obnitter"
ttt<ler btlltgtte kltetterlatz, nickt nur«eil
äer Hielt bis rum letzten 0roptsn klar
blslbtuncl keinen Satzrurückiatzt,lonciern
»eil Äas Leite überbaupt lias LIlilgite Ilt.
Liters kruedtsskt,«arics ,,8cdnittsr"
Ilt, «eil bequem, bekömmlick unc!billig,
Iler beite, vorisllbaiteite unii elnrig rick-
tige Meltsriatzc Inöauienclsn vonkamliien
bat er tick eingebürgert uni! Immer
grützer«iw 6er kreis keiner blebbadsr.
lekin stitsr krucktlast ostnelugabe
von Lucker nur mit Waller ver¬
mengt geben 130 lriter besten

0
Preis per stiterkrucktlast 05 Pkg.,
ouck In portionskannen!ür 50,
75,100u. 150 lstr. Most vorrätig.

Nerkaussstelle« :
Neuenbürg : G. Lustnauer
und Franz Andräs;  Feld-
renuach: L. Bohlinger;
Gernsbach: Aug. Lang und
Qlgadrogerie;  Herren¬
alb : Wilh. König;  Pforz¬
heim: Aug. Rösler,  Luisen¬
straße; Meitler u. Gengen¬
bach,  Koniumgeschästu. C.
PH. Dollinger,  Schloßb. 4.

empfiehlt k. Heed.
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Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Habe- und Kett-
Wäsche

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungeu kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.
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Lweriks
von

Llltverpeu
mit 12000 1o»8 grossen Doppel-
sekranden-Damxkorn cker

Köck 8tsr Iiimö
erstklassige Sodltko. — Lässige
kreise. — VvrsügUvkv Verpüvg-
nng. — Hdtakrteu rvoostentllest
Samstags naok bisrv-lkork.

^nsknnkt beim Agenten:
v»rl Kaufmann

in Nenenbürg.

Wornehm
wirkt ein zartes Gesicht, rosiges,
jugevdfrisches Aussehen , weiße,
sammetweiche Haut und blendend
schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

von Bergmann L ßo., Aadev«»/.
ä St . 60 Pf. bei: Kart rRa-ler,
Kkvert Nengartu. G. Lnstnaner,
Neuenbürg.



vermischtes.
Ein neuer geistlicher Dichter. In der

Schule des Dorfes Gr.-Schneen bei Göttin gen in
Hannover kam der Lehrer vor einigen Tagen im
Religionsunterricht auf geistliche Lieder zu sprechen.
Nachdem zunächst die Dichter der bekanntesten Ge¬
sänge genannt waren, frug der Lehrer, welcher
Dichter in neuerer Zeit geistliche Lieder gedichtet
habe, die aber nicht im Gesangbuch ständen. Nie¬
mand schien es anfangs zu wissen. Schon wollte
der Lehrer den Namen Karl Gerok aussprechen, als
sich plötzlich ein Knirps aus den Hinteren Bänken
triumphierend meldet. „Nun?" frug erwartungsvoll
der Lehrer. Und kühn lautete die Antwort: „Wil¬
helm Busch!" Offenbar hatte der Junge einmal
etwas von der „Frommen Helene" läuten hören.

Ein Freund der Volksvermehrung ist der
amerikanische Millionär und General Auer von
Milwaukee in Wisconsin. Er hat eine Anzahl von
geräumigen großen Mietshäusern erbauen lassen,
die, wie die „Biblioteque Universelle et Revue
Suisse" mitteilen, nur an verheiratete Mieter abge¬
lassen werden, und zwar nur an solche, die Kinder
haben. Dazu aber tritt die Vergünstigung, daß die
Eltern mit jedem neuen Kinde eine Mietspreiser¬
mäßigung gewährt bekommen, so daß die größten
Familien fast umsonst wohnen. In anderen Häusern
wohnen am rechten Flügel die Junggesellen, am
linken die unverheirateten Mädchen und in der Mitte
die glücklichen Familien, die zugleich für gesellschaft¬
liche Zusammenkünfte zwischen den Unverheirateten
sorgen und ihnen so Gelegenheit zur Ehe geben.

Ein kleines Mißverständnis . Das Regi¬
ment befand sich— so erzählt man der „Tägl.
Rundschau" — im Manöver und sollte am nächsten
Tage Biwak beziehen. Major W., welcher mit
seinem Bataillon in einem kleinen Städtchen im
Quartier lag, besprach daher mit seinem Adjutanten,
Leutnantv. B., nachdem die dienstlichen Angelegen¬
heiten erledigt waren, auch die wichtige Frage der
eigenen Verpflegung im Biwak und übertrug es dem
hierin sehr sachverständigen Leutnant, auch für ihn,
den Major, zu sorgen. Schließlich beauftragte er
ihn noch, wenn möglich, ein Faß Münchener Bier
zu besorgen, da er beabsichtigte, die Offiziere seines
Bataillons nach des Tages Last und Mühen im
Biwak zu einem guten Glase Bier einzuladen. Am
nächsten Tage befand sich das Bataillon des Ma¬
jors W. während der großen Schlacht, welche dem
Biwak vorausging, auf dem äußersten linken Flügel.
Um die gefährdete linke Flanke noch besser zu
schützen, gab der Major einem Leutnant den Auf¬
trag, sich mit seinem Zuge auf einer seitwärts ge¬
legenen kleinen Anhöhe zur Verteidigung einzurichten.
Zur Sicherheit gab er den Adjutanten, mit welchem
er die Stellung ausgesucht hatte, dem Zuge als
Wegweiser mit. Bald darauf fiel ihm ein, daß er
vergessen hatte, sich zu vergewissern, ob bei dem
Zuge sich auch genügend Leute mit Schanzzeug be¬
fänden. Er galoppierte daher schnell nach der kleinen
Höhe, an welcher der Zug bereits in Stellung ge¬
gangen war, und rief dem dahinter in Deckung
haltenden Adjutanten zu: „Leutnantv. B., haben
Sie Spaten?" Der Leutnant, welcher in Gedanken
den Ereignissen bereits vorausgeeilt war und diese
Frage mit den ihm für das Biwak erteilten Auf¬
trägen in phantasievolle Verbindung brachte, rief
zurück: „Nein, Herr Major, aber Löwenbräu I"

Der Schein trügt . Eines Tages fuhr in
einer New-Aorker Straßenbahn eine Dame, die in
ihrer Börse zufällig viel Geld hatte. An einer
Haltestelle bestieg den Wagen ein Herr, den sie auf
den ersten Blick als einen Taschendieb zu erkennen
glaubte. Als er sich neben sie setzte, dachte sie mit
Zittern an ihre wohlgefüllte Börse und beschloß, sie
auf das schärfste zu bewachen. Plötzlich legte ihr
verdächtiger Nachbar seine Hand zur Seite. Sie
fühlte sie Heruntergleiten und ihre Börse berühren.
In diesem Augenblick legte sie ebenfalls ihre Hand
nieder und ergriff den Fremden beim Handgelenk.
Er wehrte sich nicht, und sie war in einiger Ver¬
legenheit, was sie nun beginnen sollte; doch sie
dachte, daß, wenn er versuchen sollte, sich zu befreien,
sie ihn am Handgelenk hatte, mit der Hand in ihrer
Tasche. So saß sie ruhig da und wartete, daß ihr
Nachbar die erste Bewegung machen sollte. Auf
diese Weise fuhren sie eine lange Strecke dahin, als
an einer Haltestelle der Fremde Miene machte, sich
zu erheben. „Wenn Sie meinen Arm loslassen
würden, gnädige Frau", sagte er kaltblütig, „möchte
ich aussteigen." Bei diesen Worten erhob er sich
halb, und zu ihrer Bestürzung gewahrte die Dame,
daß seine Hand sich nicht in ihrer Tasche, sondern

in der seines eigenen Ulsters befand. Das Kleid¬
ungsstück hing so herunter, daß seine Hand sich gegen
ihre Börse gepreßt hatte, doch ohne diese berührt
zu haben. Sie hatte ihn also ohne Grund beim
Handgelenk festgehalten. Voller Bestürzung gelang
es ihr dennoch, ihm den Grund ihres Verhaltens
darzulegen. Der Fremde lächelte und ging hinaus,
während ein anderer Herr sich vorwärts beugte und
sagte: „Wissen Sie nicht, wer das war? Das
war der Millionär Ruffel Sage!"

General von Z. liebte es, bei Unterrichts¬
besichtigungen dem Rekrutenleutnant zu zeigen, wie
man die Fragen an die Leute stellen muß. Er
frügt nun einen Mann folgendermaßen: „Nun, mein
Lieber, was tun Sie denn, wenn Sie morgens auf¬
stehen?" „Ich zieh' mich an, Herr General!" „Ja
gut, was machen Sie dann, wenn Sie angezogen
sind?" „Dann wasch' ich mich, Herr General!"
„Nun ja und was tun Sie dann noch?", er wollte
nämlich die Antwort haben, daß nun das Zimmer
gereinigt werden müsse, „was muß denn noch ge¬
schehen, haben Sie denn ein Zimmermädchen?"
„Jawol", grinst der Kanonier, „aber da derf i erst
abends keinmal"

sKindermund.j Großmutter: „Was seh ich—
in Deinem Zeugnis steht da eine Bemerkung:
„Plaudert gerne"?" — Die kleine Ella: „Ach,
Großmama— Du weißt, das ist ja bei uns Frauen
die schwache Seite."

Dreisilbige Charade.
Das ganze schwang mit starker Hand
Die eins in alle Zeiten;
Nicht baut' es gern sein Zwei-Eins-Land,
Viel lieber mocht' es streiten.
Es jagte froh den Ur und Bär
In dichter Wälder Mitte,
Mocht' stürmen es in Wettern schwer
Und eins — verkehrt— und dritte.
Doch könnt' es seh'n in uns're Zeit,
So zürnten seine letzten.
Daß wir von manchem uns so weit
Entfernten, was sie schätzten.

Auflösung der zweisilbigen Charade in Nr. 4V.
Handschuh.

Treue.
Novelle von H.  Lange.

10) - (Nachdruck verboten.)
— Schluß . —

Im Wendeschen Hotel in Gülzow war eines
Tages ein junger Fremder eingekehrt, in dem der
dicke Wirt den vornehmen Mann und Offizier in
Zivil erkannt zu haben behauptete, auch wenn er
sich nicht als Leutnant Baron v. Koschwitz ins
Fremdenbuch eingetragen hätte.

Der junge Mann interessierte ihn gewaltig, und
es freute ihn und schmeichelte seiner Eitelkeit zu¬
gleich, daß er ihn mit einigen Fragen über Gül-
zower Verhältnisse und dergleichen beehrte.

Es war noch früh — etwa drei Uhr nachmittags
— und Kurt hielt die Zeit nicht für passend, um
im Pfarrhause seine Aufwartung zu machen. Des¬
halb hatte er sich ins Honoratiorenstübchen ans
Fenster gesetzt— von wo er den Marktplatz über¬
schauen konnte—, trank ein Glas Wein und plau¬
derte mit dem diensteifrigen Wirt. Sie kamen dabei
aus dem hundertsten ins tausendste: schließlich, ohne
daß Kurt dazu Veranlassung geboten hätte, auf die
verwunschene Prinzessin zu sprechen.

„Wie sagten Sie?" fragte Kurt verwundert.
„Ach so. Sie wundern sich über die Bezeichnung:

die verwunschene Prinzessin. Aber so wird das
Fräulein von Heydemann hier allgemein genannt.
Wie sie dazu gekommen, weiß ich selbst nicht genau:
ich glaube aber, weil sie etwas so Feines an sich hat,
das sich mit ihrer Stellung gar nicht verträgt."

Kurt mußte in sich hineinlächeln, als er sich
Erikas Erscheinung, die in den vornehmen Berliner
Salons Aufsehen erregt hatte, vergegenwärtigte und
in die Gülzower Gesellschaft versetzte. Freilich, es
ließ sich denken, daß sie da nicht hineinpaßte.

„Nun", fuhr der gesprächige Wirt fort, „der
Prinz, welcher die verwunschene Prinzessin erlösen
will, hat sich ja bereits gefunden. Man erzählt sich,
daß sich der Professor Schumann— ein angesehener,
reicher Mann übrigens— lebhaft um die junge
Lehrerin sich bewirbt. Man erwartet eigentlich alle
Tage Verlobung im Pfarrhause."

Kurt stand plötzlich auf und brach die Unter¬
haltung recht kurz ab. Er wolle einen Ausgang
Redaktion, vnr«k »«S Verlag»M L. Meeh i«

machen, sich die Stadl ansehen, sagte er, nahm den
Hut und ging, ohne seinen Wein auszutrinken. Der
Wirt sah ihm verwundert nach. Was dem fremden
Gast nur so plötzlich in die Krone gefahren war?
Irgend etwas von dem, was er gesagt hatte, mußte
ihm entschieden nicht gepaßt haben. Er schüttelte
nachdenklich den Kopf. Aber plötzlich schien ihm ein
Verständnis aufzugehen. Ob er nicht am Ende gar
dieser verwunschenen Prinzessin wegen hier war, ob
er nicht der Prinz war, der sie erlösen wollte und
sich daher ärgerte, daß ein anderer ihm zuvorge¬
kommen war? Ja , so war es, entschieden war es
so! Er schüttelte noch einmal den Kopf und erhob
sich dann, um seiner Frau von seinen Beobachtungen
und Mutmaßungen zu erzählen.

Inzwischen schritt Kurt durch die Straßen von
Gülzow. Seiner Seelenstimmung nach hätte er wie
unsinnig dahinstürmen mögen; der vielen beobach¬
tenden Blicke wegen, welche ihm trotz seiner Erreg¬
ung nicht entgehen konnten, weil sie gar zu auf¬
dringlich und neugierig waren, hielt er an sich. Es
sauste und brauste in seinem Kopfe. Er konnte das
eben Gehörte nicht fassen: Erika dicht vor der Ver¬
lobung mit einem anderen! Sie, die er unwandel¬
bar geliebt und nun im jubelnden Glücksrausch auf¬
suchen wollte, um ihr zu sagen, daß ihrer Vereinig¬
ung jetzt nichts mehr im Wege stände, sie, die er
durch diese Mitteilung ebenfalls unendlich glücklich
zu machen wähnte, sie hatte ihn bereits vergessen
über einen andern! War es denkbar? Konnte es
sein? Nein, nein, alles war Lüge, kleinstädtischer
Klatsch! Und doch— warum hatte sie sich so
ängstlich versteckt all die lange Zeit hindurch, hatte
sie es doch aus einem anderen Grunde getan, als
aus Rücksicht um sein Wohl? Hatte sie ihn nicht
geliebt? Wollte sie frei sein? Cr grübelte und
zermarterte sich sein Hirn, ohne zu einem klaren
Schluffe zu gelangen. Er kam am Pfarrhause vor¬
über und konnte sich nicht entschließen, einzutreten,
in der Furcht, daß der nächste Augenblick ihm das
erträumte Lebensglück vernichten würde. Unschlüssig
kehrte er wieder um, ging denselben Weg, den er
gekommen war, zurück und gelangte schließlich aus
der Stadt hinaus in die Anlagen, welche zum Bahn¬
hofe führten. Was sollte er tun? Abreisen, ohne
Erika gesehen zu haben? ' Wäre das nicht ein
schändliches Mißtrauensvotum gewesen? Verdiente
sie nicht mehr Glauben? Vielleicht klärte sich alles
zum Guten, wenn er sie sprach. Aber wenn sie ihm
bestätigte, was er gehört? Dann hätte er sie lieber
nicht mehr wiedergesehen. Während er sich so quälte
mit seinen Zweifeln und Befürchtungen, hatte er
nicht acht, daß eine hellgekleidete zierliche Mädchen¬
gestalt plötzlich— ihm entgegenkommend— aus
einem Seitenpfade auftauchte. Er fuhr erschrocken
empor, als eine bekannte süße Stimme leise seinen
Namen nannte.

„Kurt!"
„Erika!"
Sie standen sich gegenüber, ihre Augen lächelten

einander zu, ihre Hände lagen ineinander, sie hatten
in diesem Augenblick alles Vorangegangene vergessen
und fühlten nur das eine—das Glück des Wiedersehens.

Gleich darauf wurden beide befangen. Die Si¬
tuation war noch nicht geklärt. Alsbald aber klärte
sie sich durch gegenseitige Aussprache. Sie berich¬
teten was sich mit ihnen zugetragen. Da fanden die
Herzen sich wieder und klopften einander stürmisch
entgegen. Endlich sagte er:

„Und nun, Erika nun bin ich da, um dich aus
deinen unwürdigen Verhältnissen zu befreien.
Willst du?"

Ob sie wollte!
Mit immer seliger blickenden Augen hatte sie

ihm zugehört, nun lehnte sie sich an seinen Arm
und weinte. Der Wechsel von tiefster Niederge¬
schlagenheit zu höchster Freude war zu jäh, zu ge¬
waltig. Noch konnte sie alles kaum fassen.

Kurt sah sich um — weit und breit keine
Menschenseele: alltags ging außer Erika Heydemann
niemand in Gülzow spazieren— er konnte es un¬
besorgt wagen, den Arm um die zierliche Gestalt zu
schlingen und den rosigen Mund zu küssen, der sich
ihm darbot — wieder und wieder.

Eine Stunde später stellten sich die beiden glück¬
lichen jungen Menschenkinder mit gehöriger Erläuter¬
ung der fast versteinerten Frau Pastorin als ein
Brautpaar vor. „Ja , mein Gott, habe ich denn
nicht Ihre Verlobungsanzeige neulich in der Zeitung
gelesen? Also Karl hätte da gestanden? So muß
ich mich doch wirklich geirrt haben. Ich hatte aller¬
dings meine Brille nicht auf, und Karl und Kurt
— freilich, die beiden Namen sind auch wohl leicht
zu verwechseln. Aber wundern muß ich mich doch,
daß mir das passieren konnte!"
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